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Zur Festschrift
Von Elisabeth Loinig und Stefan Eminger

es ist beinahe schon Brauch in der wissenschaft lichen und archivischen „commu-
nity“, kolleginnen und kollegen zu besonderen geburtstagen oder zum ausscheiden 
aus dem aktiven Berufsleben eine Festschrift zu widmen. archivdirektor Willibald 
rosner, Leiter der abteilung „nö Landesarchiv und nö Landesbibliothek“, tritt 
mit 1. dezember 2017 seinen ruhestand an und feiert am 23. dezember 2017 sei-
nen 65. geburtstag. dieses Zusammentreffen war doppelter anlass, für ihn eine 
Festschrift zu planen. der titel „Wien und niederösterreich – eine untrennbare 
Beziehung?“ ist nicht ohne Bedacht gewählt, ist doch Willibald rosner grenzgänger 
zwischen beiden Bundesländern. er wurde in Wien geboren, verbrachte in St. Pölten 
seine frühe kindheit, maturierte und studierte in Wien, trat 1988 in den dienst des 
Landes niederösterreich ein und pendelt seit 1997, als die Landesregierung nach 
St. Pölten übersiedelte, tag für tag von Wien in die neue niederösterreichische 
Landes hauptstadt.

auch das diesjährige Symposion des nö instituts für Landeskunde widmete sich 
diesem thema; abermals nicht zufällig, denn Willibald rosner leitete viele Jahre lang 
das institut und richtete die alljähr lichen Symposien aus. Was lag näher, als seine Fest-
schrift und sein letztes Symposion als abteilungsleiter dem thema der Beziehungen 
zwischen Wien und niederösterreich zu widmen? als kooperationspartner des Sym-
posions fungierte das Wiener Stadt- und Landesarchiv, dessen direktorin Brigitte 
rigele noch dazu eine Studienkollegin Willibald rosners war. ort des Symposions 
war auf Wunsch rosners das Palais niederösterreich, das alte Landhaus, das einerseits 
die enge Verbindung zwischen Wien und niederösterreich symbolisiert, andererseits 
auch jener ort war, der bis 1997 die Landesverwaltung und teile des Landesarchivs 
beherbergte. dass die Festschrift in der reihe „Studien und Forschungen aus dem 
niederösterreichischen institut für Landeskunde“ erscheint, ist nur folgerichtig, zumal 
diese reihe über viele Jahre von Willibald rosner herausgegeben wurde.

eröffnet wird die Festschrift mit einer Biographie des geehrten, verfasst von des-
sen Vorgänger in der archivdirektion, anton eggendorfer. das fruchtbare Schaffen 
Willibald rosners als geschichtsforscher belegt das beeindruckende Verzeichnis sei-
ner Publikationen, das Werner Berthold und achim doppler zusammengestellt 
haben. anekdotische annäherungen an Willibald rosner versammelt der abschnitt 
„Willibald rosner – Persönlich“. er zeigt das weit verzweigte netzwerk im berufich-
wissenschaft lichen umfeld des geehrten und entwirft ein facettenreiches Bild von 
der markanten Persönlichkeit rosners als kollege, Freund oder Vorgesetzter.

auf den biographischen teil folgt der fachwissenschaft liche abschnitt der Fest-
schrift. dreißig aufsätze beleuchten die wechselvollen Beziehungen von Wien und 
niederösterreich vom mittelalter bis in die gegenwart. der erste Block an Beiträgen 
widmet sich der politischen dimension dieser Beziehungen. epochenübergreifende 
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darstellungen von Ferdinand opll und michael duschanek spannen den rahmen 
auf. die Folgen der „residenzwerdung“ Wiens auf das niederösterreichische umland 
im mittelalter beleuchtet roman Zehetmayer, die möglichkeiten jüdischer existenz 
in niederösterreich und die (un-)durchlässigkeit der Stadtgrenzen Wiens für Jüdin-
nen und Juden im 18. Jahrhundert analysiert elisabeth Loinig, mit den kanzleirefor-
men im Zuge der Stadterweiterung im späten 19. Jahrhundert beschäftigt sich Bri-
gitte rigele. Barbara Steininger stellt in ihrem Beitrag den langen trennungsprozess 
in zwei Bundesländer, der zu Beginn der ersten republik seinen abschluss fand, dar. 
Stefan eminger untersucht die haltung der betroffenen Bevölkerung zur Vergröße-
rung des Stadtgebietes in der nS- und Besatzungszeit und martina rödl rundet mit 
ihrem text über die Schaffung einer eigenen Landeshauptstadt in St. Pölten den poli-
tikhistorischen teil der Festschrift ab.

der zweite abschnitt beleuchtet wirtschaftlich-soziale aspekte der Beziehungsge-
schichte von Wien und niederösterreich. in einem überblicksartikel untersucht 
andreas Weigl die vielfältigen migrationsbewegungen zwischen der metropole und 
seinem umland. günter katzler setzt sich mit der ökonomischen Bedeutung eines 
„geist lichen hofes“ für das fache Land im mittelalter auseinander, und Werner 
Berthold untersucht das neue Verkehrsmittel eisenbahn, das schon bald als klammer 
zwischen Stadt und Land wirkte, im hinblick auf Pleiten und Pannen in dessen 
Frühzeit. den dimensionen und Bedeutungen von Wohlstand in Stadt und Land 
des 19. Jahrhunderts spürt oliver kühschelm nach, während ernst Langthaler für die 
krisenjahre nach dem ersten Weltkrieg die gängige Vorstellung vom satten Land und 
der hungernden Stadt kritisch hinterfragt.

die Beziehungen in kunst und kultur zwischen Wien und niederösterreich ste-
hen im mittelpunkt des dritten teils, den ernst Bruckmüller mit einer analyse der 
(breiten) Schnittmenge von österreichischem und Wien-niederösterreichischem 
identitätsgefühl eröffnet. anton eggendorfer gibt danach einen bau- und kunsthis-
torischen abriss über ein zentrales Symbol dieser Symbiose, das niederösterreichi-
sche Landhaus, und Wilhelm deuer lässt mit der hypothese, dass ebendieser Bau das 
Vorbild für das Landhaus in klagenfurt gewesen sei, aufhorchen. am Beispiel von 
kultgegenständen des spätmittelalter lichen Judentums in Wien und niederösterreich 
rekonstruiert martha keil ein Stück jüdischer kulturgeschichte, während thomas 
aigner die erstaunlich engen kontakte zwischen dem Benediktinerstift klein-
mariazell und Wien beleuchtet. dass sich kulturelle Beziehungen zwischen nieder-
österreich und Wien bis in das tarock-Spiel hinein verfolgen lassen, zeigt Joachim 
alscher, und achim doppler weist in einer untersuchung von diskursen rund um 
die Besetzung der hainburger au 1984 bei den (überwiegend städtischen) aktivisten 
antiurbanistische affekte nach. Beschlossen wird der abschnitt mit einer vergleichen-
den analyse von andrea Brait über die vieldiskutierten konzepte der „häuser der 
geschichte“ in Wien und St. Pölten.

der vierte teil der Festschrift befasst sich mit Biographien zwischen Wien und 
niederösterreich. das Beispiel der Wiener ratsbürgerfamilie Würfel, die im mittel-
alter über beträcht lichen Besitz in niederösterreich verfügte, präsentiert christina 
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mochty-Weltin. gertrude Langer-ostrawsky zeichnet die Lebensgeschichte der in 
St. Pölten geborenen Schriftstellerin und Pädagogin hulda mical nach, die inmitten 
politisch-sozialer umbrüche in der ersten hälfte des 20. Jahrhunderts zwischen Pro-
vinz und metropole ihren Lebensentwurf entwickelte. ernst Bezemek verweist am 
Beispiel der niederösterreichischen Landeshauptleute der ersten republik auf die 
starke Stellung des nö Bauernbundes in Wien, und thomas Lösch untersucht die 
Verständigungsbemühungen des St. Pöltner Sozialdemokraten heinrich Schneid-
madl mit ebendiesen Bauernbündlern knapp vor dem Bürgerkrieg 1934. 
Lebensgeschicht liche Selbstzeugnisse von Binnenmigranten der Zwischenkriegszeit 
analysiert rita garstenauer. der gelungene Wechsel vom Land in die Stadt wird 
dabei oft als sozialer aufstieg beschrieben.

militärische aspekte des Verhältnisses von Wien und niederösterreich stehen im 
mittelpunkt des letzten abschnitts der Festschrift. auf die Bedeutung frühneuzeit-
licher Zeughäuser als Beleg für militärische kampfkraft und Vorläufer späterer nati-
onaldenkmäler verweist martin Scheutz. günter marian wendet sich der Zweiten 
Wiener türkenbelagerung zu und untersucht die militärischen Leistungen eines 
kavallerieoffiziers beim entsatz Wiens im aufmarschgebiet von tulln. nach der 
gelungenen abwehr der türken standen Planungen über eine Befestigung der Vor-
städte auf der tagesordnung. einer dieser Pläne bildet das thema des Beitrags von 
karl Fischer, zumal es sich dabei um eine der frühesten topografisch annähernd 
genauen darstellungen der Vorstädte Wiens handelt. am ende der Festschrift steht 
die wahrnehmungsgeschicht liche kontextualisierung ralph andraschek-holzers 
einer im deutschen Sprachraum einzigartigen abfolge von Lithografien von 
 militär-erziehungsanstalten in niederösterreich, angefertigt vom Wiener architek-
ten  Wilhelm von doderer.

Bevor wir das Werk den Leserinnen und Lesern übergeben, wollen wir all jenen 
danke sagen, die zu seinem gelingen beigetragen haben: den autorinnen und auto-
ren für ihre Zeitdisziplin; heidemarie Bachhofer, die als redakteurin des Bandes ihre 
Feuertaufe im Verlag des „nö instituts für Landeskunde“ bestanden hat; Werner 
Berthold für seine tätige mitwirkung an der Bildredaktion; renate Stockreiter für die 
grafik sowie allen kolleginnen und kollegen im nö Landesarchiv, im nö institut 
für Landeskunde und in der nö Landesbibliothek, die an der herstellung des Buches 
beteiligt waren.

Besonderer dank gebührt auch unserem mitherausgeber andreas Weigl vom Wie-
ner Stadt- und Landesarchiv und dem Verein für geschichte der Stadt Wien für die 
übernahme eines kostenanteils an der drucklegung dieser Festschrift.

die Beziehungen zwischen Wien und niederösterreich sind also vital wie eh und 
je; und genauso hoffen wir, dass die Beziehung Willibald rosners zu „seiner“ 
ab teilung ab dem 1. dezember 2017 nicht völlig getrennt wird. er möge uns als 
historiker, archivar und Freund weiterhin verbunden bleiben.


